192. Donnerſtag 


G. Müller. 


Berlin den 16. Anguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Secretair und Chiffreur im Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Andreas Guſtav de la Croix, den Titel als Kanzlei-Rath bei⸗ 
zulegen. . 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz, iſt von 
Neu⸗Strelitz hier angekommen. — Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog 
und die Großherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz find, von Nen⸗Stre⸗ 
litz kommend, Erſterer nach Sagan, Letztere nach Frankfurt a. M., hier durchge⸗ 
reiſt. — Se. Excellenz der General-Lieutenant, Chef der Land-Gendarmerie und 

Kommandant von Berlin, von Ditfurth, iſt nach der Provinz Preußen, und 
der Herzogl. Anhalt⸗Cöthenſche Landes⸗Direktions⸗Präſident von Goßler, nach 
Cöthen abgereift- * 


— 


Berlin den 17. Auguſt. Es iſt wohl Niemand, welcher die Räume des 
Central⸗Gefängniſſes bei Moabit und feinen geräumigen Sitzungsſaal 
verläßt, der nicht von Dank gegen den erhabenen und weiſen Geſetzgeber erfüllt 
wäre, welcher auf den Rath anerkannter und bewährter Männer im Fache der 
Juſtiz hin, den Muth hatte, — wir können es nicht anders nennen, denn es 
gehörte dazu Muth, Entſchloſſenheit und Vertrauen zu ſich ſelbſt und zu dem 
Volke, — die Prozeßverhandlungen des wichtigſten Prozeſſes, den Preußen bis⸗ 
her zu führen hatte und vielleicht binnen hundert Jahren zu führen haben wird, 
bei einem noch jungen, eben erſt begonnenen Verfahren, der vollſtändigen 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Dieſer Muth aber findet ſchon jetzt ſeinen 
Lohn, und wird ihn noch mehr finden in ſeinen ſegensreichen Folgen; denn ſchon 
jetzt iſt der Erfolg der Publikation der Verhandlungen der, daß das ganze Volt 
die richtige Einſicht in das ganze Unternehmen gewinnt, welches die Polniſchen 
Unterthanen Preußens ſeit Jahren beabſichtigt hatten, und in dieſem volljiäudigen 
Bekanntwerden liegt bei politiſchen Unternehmungen eigentlich ſchon das volle Ur— 
theil. Zu fürchten wäre nur eine Verheimlichung, die Niemand leicht zum Vor⸗ 
theil der Preußiſchen Regierung auslegen würde, wie dies ſich bei den Demagogen— 
Unterſuchungen in frühern Jahren gezeigt hat. Wäre damals die völlige Oeffent— 
lichkeit geſtattet worden, hätte Deutſchland volle Kenntniß von den Abſichten er⸗ 
halten, welche damals die Seele der Bewegung bildeten, fo darf man dreiſt be⸗ 
haupten, unſer gemeinſames Vaterland würde ſich ganz anders entwickelt haben, 
und wir würden dann nicht ſo viele Schritte einer blinden Reaction zu beklagen 
haben, welche erſt dieſe Regierung wieder gut zu machen verſuchte, ſo weit es noch 
in ihter Macht lag. Das Unternehmen der Polen wird daher ganz anders in die 
Entwickelung und Geſtaltung Preußens eingreifen, als jenes frühere, und wir 
heben dafür, neben der Stellung der Provinz Poſen zum Reiche, beſonders alle 

die Verbeſſerungen hervor, welche ſich durch Bekanntwerden des polizeilichen Ein⸗ 

ſchreitens und der Vorunterſuchung für dieſe beiden Stadien unſerer Juſtizverfaſ— 
fung ergeben müſſen. Auch dazu aber war ein nicht gewöhnlicher Muth erforder: 
lich, den die Nation mit Dank anerkennt; denn in den meiſten Staaten fürchtet 
man nichts mehr, als die Handhabung der Polizeiverwaltung bekannt werden zu 
laſſen. Preußen konnte auch dies unternehmen, weil es 9 ie verbeſſern 
und möglichſt vervollkommnen will, eben fo wie das Verfahren 
in der Vorunterſuchung. — Wir billigen daher das Benehmen der Ver⸗ 
theibigung volltommen, welche auf alle Weiſe bemüht iſt, vorhandene Mängel 
und etwa geſchehene Mißgriffe an das Licht zu bringen, und den nothwendigen 

Verbeſſerungen das gehörige Fundament zu geben. Wir zweifeln demnach nicht, 

daß das bedeutende Jutereſſe, welches ſich an den gegenwärtigen Prozeß knüpft, 

bei Allen, welche es hegen, dahin führen werde, daß die richtigen Schritte für 
die Behandlung der Provinz Poſen auch von Seiten der übrigen Staatsbürger 


geſchehen, und daß ferner dahin gearbeitet werde, diejenigen Mittel und Wege 


aufzufinden, welche die Vorunterſuchung fo fielen, daß fie der eigentlichen 


Unterſuchung nur auf lopalem Wege vorarbeite, und nichts Verletzendes gegen 
die möglicherweiſe Unſchuldigen unternehme. Allen den Beamten aber, welche 
die ſehr ſchwere Aufgabe haben, bei jener thätig zu ſein, wird ebenfalls die 
Oeffentlichkeit, ſo wie ſie über ihre Schritte wacht und Unangemeſſeues verurtheilt, 
auf der anderen Seite Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und die beſte Schutzwehr 
gegen unbegründete Verläumdungen und Verdächtigungen darbieten. So erkennen 
wir denn, daß dieſes neue, uns ſeit noch nicht einem Jahr (vom 1. Oktober 
1846 an gerechnet) gewährte Geſetz der Criminal-Juſtiz nach allen Seiten ſeine 
ſegensreichen Folgen zu äußern beginnt, und das Volk mit ganz andern Banden 
an ſeine Regierung knüpft, als es das, von vielen noch immer geprieſene, ge⸗ 
heime ſchriftliche Verfahren gethan hat, oder thun konnte. (Spen. Ztg.) 
Aus Preußen den 11. Aug. Bekanntkich wird die Schlußberathung über 
das neue Strafgeſetzbuch eine Hauptaufgabe der vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchüſſe ſein, und mehrſeitig hofft man, daß die Regierung vor dem Zuſammen⸗ 


treten der Ausſchüſſe den abgeänderten Geſetzentwurf der Oeffentlichkeit übergeben 


wird. Dieſe Hoffnung ſtützt ſich auf die früher von mehreren Landtagen vor den 
Thron gebrachten Bitten. In der That ſind die gegen den erſten Entwurf erho⸗ 
benen Einwendungen mitunter ſehr weſentlich, und abgeſehen von der gänzlichen 
Ablehnung deſſelben durch den Rheiniſchen Landtag ſind namentlich von dem Preu⸗ 
ßiſchen und Schleſiſchen zahlreiche Abänderungsvorſchläge gemacht worden; auch 
iſt von beiden in faſt wörtlicher Uebereinſtimmung der Antrag ausgegangen: „daß 
der Entwurf des Strafgeſetzbuchs nebſt den Motiven zu demſelben und die Erklä⸗ 
rungen ſämmtlicher Provinziallandtage, nachdem ſolche von den betreffenden Be⸗ 
hörden geprüft und die etwa zu treffenden Abänderungen oder Ergänzungen deſſel⸗ 
ben in Faſſung gebracht worden, in überſichtlicher Zuſammenſtellung in den Buch⸗ 
handel gegeben, für billige Preisſtellung geſorgt, das In- und Ausland zur frei: 
müthigen Aeußerung über Ganzes und Einzelnes aufgefordert und der umgearbei⸗ 
tete Geſetzentwurf mit der Criminalprozeßordnung den Provinziallandtagen (oder 
den vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſen) vorgelegt werden möge.“ Die vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchüſſe ſollen, wie verlautet, vor dem Ende dieſes Jahres zu⸗ 
ſammentreten. 5 

Königsberg. — Die hieſige freie Gemeinde ſchreitet rüſtig vorwärts und 
iſt noch immer im Wachſen begriffen. Sie zäht jetzt 180 Mitglieder, von denen 
ein ziemlich großer Theil den höheren Ständen angehört. Alle Sonntage findet 
der Gottesdienſt ſtatt. Die Kultusformen find fo weit gehalten, daß ein Gewiſ⸗ 
ſeuszwang hier nie eine Stätte finden kann und dogmatiſche Konflikte unmöglich 
ſind. Jedes Mitglied kann darüber ſelbſt entſcheiden, ob es irgend einen religiöſen 
Gebrauch beibehalten will oder nicht; im erſteren Fall iſt der Geiſtliche verpflichtet, 
die Ceremonie zu vollführen, doch iſt es auch, um durchaus keine hierarchiſche 
Prärogative entſtehen zu laſſen, jedem andern Mitgliede geſtattet, die Rituation 
zu erfüllen. Auch ift zur Haltung von Vorträgen jedes Mitglied berechtigt. Die 
Gemeinde hat deshalb den Namen „evangeliſche“ angenommen, weil fie für jetzt 
als den Kern des Evangeliums die allgemeine Menſchenliebe, wie fie Chriſius 
durch That und Wort bewieſen, erkannt hat. Ein beſoldetes Prieſteramt exiſtirt 
nicht; Rupp hat jedes Gehalt ausgeſchlagen und erhält ſich von ſchrieftſtelleriſchen 
Arbeiten. Da in letzter Zeit alle polizeiliche Maßregeln gegen die Gemeide inhi⸗ 
birt ſind, ſo hofft man täglich, daß nach der neuen echt Königlichen Gewähr für 
Glaubens- und Gewiſſenfteiheit die betreffenden Behörden ſehr bald die Gemeinde 
als eine geduldete anerkennen werden. a 

Aus Koblenz vom 12. Auguſt meldet die Düſſeld. 318.: „Es klingt 
wirklich ganz fabelhaft, wenn man erfährt, zu welch niederen Preiſen in Folge der i 
ſich in jeder Hinſicht Fehr günftig geftaltenden Ausſichten auf den diesjährigen 
Herbſt die Winzer und Weinhändler gegenwärtig die Weine aus früheren Jahr⸗ 
gängen losſchlagen, um nur leere Fäſſer für diesjährige Kreszenz zu erhalten. 
So wurden kürzlich zu Ediger an der Moſel zwei Fuder 1845er ganz trinkbarer 
Wein, jedoch ohne die Fäffer und nur um letztere leer zu bekommen, zu 25 Rthlr. 
das Fuder verkauft, ſo daß hiernach die Flaſche von dieſem Weine nicht mehr als 
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2 Pfennige toſtet. Auch hier wird in den Weinſchenken jetzt der Schoppen 5 4er 


zu 6 Pfennige verzapft. 


Ausland. 


Dr en 

Leipzig, den 16. Auguſt. Der Stadtrath in Zwickau hat beſchloſſen, daß 
die in wichtigeren Stadt Verwaltungs Angelegenl eiten zur Zuſtimmung an die 
Stadtverordneten mitgetheilten oder als Su deren Entſchließungen und 
Anträge ertheilten Rathsbeſchlüſſe durch das dortige Lokalblatt zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht werden follen. Der Anfang wird mit den Beſchlüſſen derjeni⸗ 
gen Raths⸗Sitzung gemacht, in welcher über die in der Theuerungs-Angelegenheit 
von den Stadtverorblieten geſtellten Anträge verhandelt wurde. a 

Baden. — (F. J.) Man verſichert, daß der nächſten Kammer ein Geſetz 
über die Anlegung von öffentlichen Getreide-Speichern, wozu der noch nicht ver⸗ 
theilte Reſt des angekauften ruſſiſchen Getreides die Unterlage bilden ſoll, vorgelegt 
werden. Auch ſpricht man von Maßregeln zum Schutz der kleinen Gewerbe, da 
deren Ueberhäufung zu allgemeinen Klagen über Verdienſtloſigkeit führt. 

Schaumburg⸗Lippe. — (L. Z.) Ein Publikandum vom 13. Juli führt 
in unſerem Land eine Fremdenſteuer ein. Man hat nämlich für erforderlich er— 
achtet, daß diejenigen Fremden, denen im hieſigen Lande einen längeren Aufenthalt 
zu nehmen geſtattet wird, ohne daß ſie die Aufnahme in den Unterthanenverband 
erwirken, in angemeſſener Weiſe zum Mittragen der öffentlichen Laſten herangezo— 
gen werden. f | 
Karlsruhe, den 9, Auguſt. Die Anzeichen zu den Vorbereitungen der 
Wahlen, welche bald nöthig werden, da ein Viertheil der Abgeordneten nach den 
Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde durch Ausloſung ausgetreten iſt, andere 
aber freiwillig zurückgetreten ſind, ſo daß im ganzen 21 Plätze, alſo gerade ein Drit⸗ 
theil aller, leer ſtehen, fangen an, ſich ſchon allmälig zu regen. Beſonders die 
Reihen der heftigen Oppoſition ſind ſehr gelichtet, da der Zufall ihr bei der Aus⸗ 
looſung ſehr ungünſtig war, und weit über die Hälfte der Ausgeſchiedenen ihr 
angehörten, auch von 7 freiwillig ausgetretenen Abgeordneten 4 ihr unbedingt 
zugezählt werden. Wie man allgemein vernimmt, wollen noch mehrere der bis- 
her zu dieſer Partei gezählten Männer vor dem nächſten Landtage ihre Stellen nie⸗ 
derlegen. Es iſt dies ſehr bemerkenswerth, denn mit Ausnahme Hecker's gehö⸗ 
ren dieſe ſo unverhältnißmäßig zahlreich zurücktretenden weniger zu den Führern 
und Rednern der linken Seite, ſondern beſtehen größtentheils aus Bürgermeiſtern, 
Schultheißen und anderen dem eigentlichen Bürgerſtande angehörigen Männern. 

Aus Mannheim vom 10. Auguſt wird gemeldet: „In der geſtern Abend 
im „Badner Hofe“ abgehaltenen Verſammlung der Unterzeichner der Grgebeuheits- 
Adreſſe (in welcher der Großherzog auch erſucht wird, Mannheim zu beſuchen), 
wurde ein Ausſchuß von 15 Bürgern beſtimmt, welcher aus ſeiner Mitte eine De⸗ 
putation von 5 Perſonen erwählen ſoll, um die Adreſſe, welche bis jetzt über 
1000 unterſchriften angeſeſſener Bürger zählt, dem Großherzog nach Karlsruhe 
zu überbringen. Sie iſt ſchön in grünem ‚Saffian gebunden, und das Badiſche 
Wappen, in Seide geſtickt, auf der Decke angebracht. 

Stuttgart. — Von Seiten der hieſigen Königlichen Stadt„Direktion wurde 
die ſtädtiſche Behörde zum Bericht darüber aufgefordert, wie der Stadt⸗Rath dazu 
gekommen ſei, den Diſſidenten gegen den Inhalt der am 4. Februar 1846 eröff⸗ 
neten, auf den erſten Satz des Artikels 47 des Bürgerrechtsgeſetzes von 1833 
ſich ſtützenden Miniſterial⸗Entſchließung vom 21. Jauuar deſſelben Jahres ge⸗ 
meindebürgerliche Aktiv⸗Wahlrechte, wie bisher, zuzugeſtehen. 

Die ſt eren e iich. 

Wien, den 4. Auguſt. Die mit Rußland ſchon ſeit einiger Zeit gepfloge⸗ 
nen Unterhandlungen in Betreff verſchiedener Handels-Angelegenheiten find endlich, 
in Folge eines zwiſchen dem Hofkammer⸗Präſidenten, Freiherrn von Kübeck, und 
dem Ruſſiſchen Geheimen Rath von Tengoborski unterzeichneten Schluß ⸗Aktes zu 
einem ziemlich befriedigenben Reſultat gelangt, indem dadurch wenigſtens zunächft 
manche ſeit vielen Jahren, ſowohl in Bezug auf den Transitohandel von Brody 
nach Odeſſa, als auch in Betreff des Grenzverkehrs ſchwebende Fragen und ſtrei⸗ 
tige Punkte geſchlichtet wurden. Auch ſind in Bezug auf den Ruſſiſchen Tarif 
manche Erleichterungen in Ausſicht geſtellt worden. 

Frankreich. rk 

Paris, den 12, Auguſt. Der National meldet, daß die Einwohner von 
Mans zu ihrem Wahlreform⸗Baukett den LO. Auguſt gewählt. 
bemerkt dazu das heutige Journal des Dobats, „iſt bezeichnend genug, und 
man ſieht, was die Patrioten von Mans an unſerer Verfaſſung reformiren 
wollen. Die Patrioten von Mans find wenigitens aufrichtig; für fie bedeutet die 
Wahlreſorm die Reform des Throns und den Umſturz der Monarchie. 

Die Kölniſche Zeitung berichtet von einem am 8. Auguſt zu Kolmar jtattges 
habten politiſchen Gaſtmahl, zu welchem beinahe 300 Perſonen, faſt Alle Wahl⸗ 
berechtigte, ſich unter dem Vorſitze des erſten Präſidenten des Königl. Gerichtshofs 
Herru Roſſée vereinigt hatten, um laut gegen die jetzigen Verwaltungs zuſtände zu 
proteſtiren. Es wurde ein ständiger Ausſchuß gebildet, deſſen Aufgabe iſt, mit 
allen geſetzlichen Einflüſſen zu Gunſten der Oppoſitions-Deputirten einzuwirken 
und gegen die Ernennung von Bewerbern anzukämpfen, welche ſich den Reformen 
und dem verfaſſungsmäßigen Fortſchritte feindlich zeigen. Zahlreiche Reden wur⸗ 
den gehalten, die ſich mit Entrüſtung gegen das Beſtechungsſyſtem ausließen, 
welches das Land zu entſittlichen drohe, falls ihm nicht Schrauten geſetzt werden. 


„Dieſe Wahl,“ 


Ar 


Eine Bittſchrift wurde zugleich unterzeichnet, die eine Wahlreform begehrt. Es 
iſt dieſelbe mit dem Aetenſtücke gleichlautend, welches der Centralausſchuß der Op⸗ 
poſition in Paris in Umlauf geſetzt hat. . 

Dem Briefe eines gegenwärtig in Italien. reiſenden Freundes entnehme ich 
folgende Stelle: „Die Stimmung ſowohl in Toscan den Marken ift noch 
beunruhigend; dagegen hat ſich die frühere fi OR cee Das 
thatkräftige Auftreten der Regierung hat die rudelköpfe mit Furcht geſchlagen 
und allen Ordnungsliebenden die Gewißheit gegen, baz es , To lange mit Weis⸗ 
heit und Kraft vegiert wird, zu 4 Außehnungen nicht tommen könne. 
Die Aufgabe, welche ſich Pius IX. g el ſchwierigere, als man 
gewöhnlich glaubt. Der heilige Vat hat za ge gen zu bekämpfen, 
von denen manche von ſolchen herru ren, welche ene und er ſelbſt 
als feine eifrigſten Anhänger betrachtet.“ 5 

Man verſichert in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen, es ſei dem Franzöſiſchen 
und Engliſchen Geſandten in Berlin die Verſicherung ertheilt worden, daß keiner 
der in dem Polenproceſſe verwickelten Angeklagten „ ſelbſt wenn er zum Tode vers 
urtheilt werden ſollte, hingerichtet werden würde. 

Eine ſehr geringfügige Urſache hat wieder einem Menſchen das Leben gekoſtet. 
Drei Soldaten, welche von St. Denis nach Paris zurückkehrten, verweilten 
unterwegs in einem Wirthshauſe, wo ſie eine Ausgabe von 4 Fr. 75 C. machten. 
Der Wirth forderte ihnen nur 4 Fr. 50 C. ab, welche ſie bezahlten. Bald 
nachher bemerkte jener feinen Irrthum, eilte ihnen nach, und überfiel zwei der 
Soldaten nicht allein mit Schimpfworten, ſondern ſogar mit Schlägen. Als 
der dritte, welcher vorangegangen war, dies ſah, eilte er ſeinen Kameraden zu 
Hülfe, erhielt jedoch ebenfalls Stockſchlaͤge, ergriff nun fein Bajonett, und 
ſtreckte den Wirth mit einem einzigen Stoße todt zu ſeinen Füßen nieder. Die 
drei Soldaten ſtellten ſich ſogleich der Gerechtigkeit zur Verfügung. 

Die Preſſe giebt über die ſchon früher gemeldete Ausweiſung des Franzöſi⸗ 
ſchen Konſuls zu Monterey in Kalifornien, Herrn von Moerenhout, durch die 
Nordamerikaniſchen Behörden, nähere Mittheilungen in dem nachſtehenden Schrei- 
ben aus Monterey: „Als Oberſt Treinhout die Stadt in Beſitz genommen hatte, 
erließ er ein Dekret, welches allen nicht im Dienſte der Vereinigten Staaten 
ſtehenden Perſonen das Waffentragen unterſagte. Ein Franzoſe, Namens Pas 
nand, wurde bald nachher auf der Straße von San Joſe unweit Monterey ver⸗ 
haftet, weil er ein Paar Piſtolen bei ſich trug. Man ließ ihn jedoch frei, nach⸗ 
dem man ihm die Piſtolen und einige mit Waaren beladene Pferde genommen 
hatte. Zu Monterey angekommen, beſchwerte ſich Pauand bei dem Konſul, der 
ſofort, ohne weiter nachzuforſchen, eine ſehr derbe Vorſtellung an die Amerika⸗ 
niſche Behörde richtete, worin er auf Rückgabe der weggenommenen Gegenſtände 
oder auf Zahlung einer Entſchädigung von 4000 Fr. an Panand drang. Aus 
einer angeſtellten Unterſuchung ergab ſich, daß der wirkliche Werth des konſiszirten 
Eigenthums nur einige Hundert Franken betrug, und daß die Conſiscation durch 
Verletzung des erlaſſenen Dekrets geſetzlich vollkommen gerechtfertigt werden konnte. 
Die Unterſuchung ergab weiter, daß der Konſul ſich wiſſentlich zum Genoſſen 
Panand's bei deſſen auf Zell⸗Defraudation gerichtetem Unternehmen gemacht und 
außerdem in ſeinem Begehr um Entſchädigung ſo beleidigende Ausdrücke gebraucht 
hatte, daß Oberſt Treinhout ihn unmöglich länger auf feinem Poſten dulden 
konnte. Er erhielt daher den Befehl, Monterey binnen 24 Stunden zu verlaſſen.“ 

Der Kardinal Erzbiſchof von Lpon hat auf vom Papſte empfangene Weiſung 
der Geiſtlichkeit ſeines Spreugels befohlen, in ihren Kirchſpielen Kollekten für bie 
irländiſchen Katholiken zu veranftalten. 

Das Débats hatte die ganze Oppoſition als Jocobiner bezeichnet; der Na⸗ 
tional enthält heute Auszüge aus dem Tagebuche des. Königs, damaligen Her⸗ 
zogs von Chartre, die Aufnahme deſſelben in den Jacobiner⸗Club betreffend, und 
die Aufzählung der Aemter, die er darin bekleidete. 5 

Die hieſige Polniſche Emigration wird den in Lemberg hingerichteten Wi⸗ 
aniowski und Kapuseinski ein Todtenamt halten laſſen. . 

Die finanzielle und Handels-Kriſe dauert noch immer fort, alle Papiere, die 
des Staats, wie die der Eiſenbahnen, fallen fortwährend und vom 1. bis 10. 
Auguſt hat das Pariſer Handelsgericht allein neunundvierzig Bankerotte ausge⸗ 
ſprochen. Sehr viele Fabriken und Werkſtätten ſchließen, andere vermindern dle 
Anzahl ihrer Arbeiter auf die Hälfte, ja auf ein Viertel, der Kredit iſt faſt ganz 
verſchwunden und baares Geld eine wahre Seltenheit. 

So eben verbreitet ſich die Nachricht, daß in der Faubourg St. Autoine Uns 
ruhen ſtattfinden, die ernſthaft zu werden drohen; ſeit geſtern haben die Fabrik- 
herren den Arbeitslohn um 50 ts. heruntergeſetzt und beſtimmt, daß der durch 
die Arbeiter verurſachte Schaden vom Lohn abgezogen wird. Faſt alle Arbeiter 
find auf der Straße. ; 5 


Spanien 


Madrid, den 5. Auguſt. Geſtern Abend reiſte der General Graf yon Vi⸗ 


ſtahermoſa mit ſeinem Bruder, dem Oberſten Loigorri, nahe Berlin ab, „um “, 
wie der Heraldo ſagt, „den ehrenvollen Auftrag auszurichten, den die Regie⸗ 
rung ihm übertragen hat.“ Der Oberſt Buenaga folgt ihm heute, und der 
Oberſt⸗ Lieutenant Zaldivar, Marquis von Villavieja, wird ſich dieſen Herren 
auſchließeu, ſobald er von Portugal eingetroffen Fein wird, wo er als Adjutant 
an der Seite des General Concha verweilte. Letzterer kam am 3. in Zamora an. 

Den Times wird von Bayonne als gewiß geſchrieben, daß eine ganze 
Compagnie Königl. Truppen mit ihren Ofſizieren in Catalonien zu den Montemo⸗ 
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liniſten übergetreten ſei. Bisher war noch keine Deſertion von den Fahnen der 
Königin zu bemerken, und dies iſt der erſte Fall dieſer Art. 
Großbritannien und Irland N 

London den 10. Aug. Die Wahlen nahen ſich ihrem Ende und ergeben 
ein bedeutendes Uebergewicht der liberalen Partei. Es ſind jetzt 542 Wahlen 
bekannt, von denen 290 auf Liberale, 92 auf Peeliten und 160 auf Protectio⸗ 
niſten gefallen ſind. Die Wahl in der wichtigen Graſſchaft Middleſer wird heute 
Nachmittag beendigt fein, iudeß ſteht jetzt ſchon feſt, daß der bisherige konſervative 
Vertreter der Graſſchaft, Oberſt Wood, uuterlegen iſt und die beiden Liberalen, 
Lord R. Grosvenor, ein Whig, und Herr Osborne, ein Radikaler, ge— 
wählt ſind. 

Hr. Cobden iſt ohne perſönliche Bewerbung und abweſend zu Stockport 
gewählt und in Weſt⸗ Reading ſogar gegen feinen Willen als Bewerber aufgeſtellt 
worden. Die „Times“ ſieht hierin den überzeugendſten Beweis, wie volksbeliebt 
die Grundſätze der Handelsfreiheit, welche Cobden ſo beredt verſechte, ſchon ge⸗ 
worden ſeien. Gleiche Folgerungen zieht ſie aus der Wahl des Herrn Villiers, 
der in Süd⸗Lancaſhire gewählt wurde, und ſetzt hinzu: Wo die Wählerſchaften frei 
ſind und ſich ungehemmt ausſprechen können, da iſt ihre Billigung einer großen 
und umſaſſenden Maßregel, die eine Partei trennte und ein Miniſterium fallen 
machte, eine einſtimmige und daher unzweideutige. Das Begehr nach Freihandel 
war keine vorübergehende Laune, aus Leichtfertigleit entſtanden, durch Agitation 
genährt und durch haſtigen Genuß der Früchte ihres Erfolges überſättigt. Nein, 
es war eine wohlerwogene, auf Vernunft begründete und durch Erfahrung ge⸗ 
kräftigte Bewegung. Dies iſt kein unwichtiges Zeichen der Zeit; es zeigt, daß 
die Menſchen einen wichtigen Gegenſtand der neuen Geſetzgebung durchdrungen 
und reiflich durchdacht haben. Schon jetzt ſteht das Urtheil von Staatsmännern 
wie von Sachperſtändigen, die mit der Statiftit des Waarenhandels und der 
Fabriken vertraut ſind, dahin feſt, daß die Aufhebung der Schutzzölle keineswegs 
jene Intereſſen, welche ſie beſchützen ſollten, benachtheiligt hat, daß kein Acker 
dem Pfluge, kein Pfund Sterling dem Pächterkapitale entzogen wurde, daß die 
Furcht vor überflüſſiger Nahrung eben ſo thöricht als ſündhaſt iſt, und daß die 
Hauptzweige unſerer erzeugenden Induſtrie fortan nur durch Freihandel blühen 
können. 

Den Miniſtern ſcheint plötzlich eine Unterſtützung von einer Seite herzukommen, 
von der ſie ſchwerlich ſich deſſen verſehen hätten. Disraeli, der geiſtreiche Vor⸗ 
kämpfer einer Protektioniſtenfraktion, erklärte in ſeiner Wahlrede: er gedenke 
gegen die gegenwärtige Verwaltung keine faktiöſe Oppoſition zu machen. „Gin: 
gedenk der Umſtände, unter welchen die Miniſter ins Amt getreten, eingedenk 
des Geiſtes, den ſie bisher entfaltet, eingedenk endlich, daß der Charakter der 
Staatsmänner bis zum Grunde zerſtört und alle Parteien zerſplittert ſeien, daß 
man ſich alſo freuen müſſe, wenn ſich das Land überhaupt noch um einige Staats⸗ 
männer ſchaaren wolle, werde er den Miniſtern, fo lange ſie noch eine konſttitu⸗ 
tionelle Bahn einſchlügen, ein aufrichtiges Gehör und unpartekiſches Ohr leihen 
und ihnen lieber beiſtehen als faktiöſen Widerſtand entgegenſetzen.“ 

Der 27ſte Jahresbericht der Königl. Commiſſare für Erbauung neuer 
Kirchen in England iſt ein Attenſtück von acht Seiten und weiſt nach, daß 
ſeit dem letzten Berichte mit Unterſtützung aus den Geldmitteln, über welche die 
Comimiſſare verfügen können, 21 neue Kirchen in verſchiedenen Theilen des Lan: 
des vollendet worden ſind, welche Plätze für 17,872 Perſonen und dabei 13,292 
für Jedermann kostenfrei zugängliche enthalten. Es find hiernach unter Mitwir- 
kung dieſer Commiſſton bisher in Allem 391 nene Kirchen mit Platzen für 
440,957 und dabei 251,388 freien Plätzen hergeſtellt worden. Im Bau be⸗ 
griffen find jetzt 34 Kirchen, und bereits gebilligte Baupläne zu andern liegen 
26 vor. = 


Der Newry Telegraph meldet aus der Dundrumbai, daß es bei den letzten, 


Verſuchen und Arbeiten, das dort geſtrandete Rieſen-Dampfſchiff „Great Britain“ 
wieder flott zu machen, gelungen ſei, daſſelbe bei Hochwaſſer in Bewegung zu 
fegen und gegen 2 Fuß zu heben. Erd f 
Aus Hobarttowu in Vendiemensland wird über die dahin deportirten 
Chartiſten Froſt, Williams und Jones geſchrieben, daß ſie dort ſo gut wie 
auf freiem Fuße leben. Froſt befinde ſich in dem einige Stunden von Hobarttowu 
entſernten Orte Bagdad, wo ſeine Frau eine im guten Rufe ſtehende Penfiong: 
ſtalt im Namen einer Miſtreß Foſter leite; Williams lebe in Newnorſolk und 
wolle einen Kramladen etabliren; Jones ſei Theilhaber eines Franzöſiſchen Uhr⸗ 
machers in Launceſton und viel beſſer daran, als er es je in England war. 

Ueber das Leichenbegängniß O'Connell's in Dublin wird vom geſtrigen Tage 
geſchrieben: Das Leichenbegängniß O' Connell's, welches heute ver ſich ging, war 
eine höchft impoſante Kundgebung des Volksgefühls. Alle Geſchäſte waren ein⸗ 
geſtellt, alle Läden geſchloſſen; ſelbſt das Parteigefühl ſchien für den Augenblick 
entwaffnet, und alle Bewohner gaben den augelegentlichen Wunſch kund, dem 
größten Manne des neueren Irland die letzte Ehre aufs glänzendſte zu erweiſen. 
Der Trauerzug, welcher ſich über einen Weg von zwei Stunden ausdehnte, be⸗ 
ſtand aus angeſehenen Männern der Stadt jedes politiſchen Bekenntniſſes, aus 
den Erzbiſchöſen, Biſchöfen und etwa 1200 tatholiſchen Prieſtern, aus Deputa⸗ 
tionen aller bedeutenden Städte Irlands, aus der Bürgerſchaft in Maſſe und 
einem großen Theile der Bevölkerung der nächſten Graſſchaften. Gewiß nahmen 


nicht weniger als eine halbe Million Perſonen au dieſer lezten traurigen Huldi⸗ 


gung Theil, weiche den Liberator dargebracht ward. Wahrend des ganzen Zur 


ges hertſchte die ‚größte Ordunng und Ruhe. Um 43 Uhr wurde die ſterbliche 


her der liberalen Partei am entſchiedenſten als Feinde begegnet ſind. 


Hülle des großen Kämpfers für Irlands Freiheit ihrem letzten Ruheplatze auf dem 
Proſpekt⸗Kirchhofe übergeben. 
Belgien. 

Brüſſel, den 12. Auguſt. Nach ungewöhnlich langen Geburtswehen iſt 
eudlich das neue Miniſterium vollſtändig in die Welt getreten. Die Lifte enthält 
genau dieſelben Namen, welche wir vor einiger Zeit mittheilten, nämlich: Ro⸗ 
gier (Juneres); de Hauſſy Juſtiz); d'Hoffſchmidt (Auswärtiges); Frore⸗Orban 
(Staatsbauten); Veydt (Finanzen); Chazal (Krieg). Die neuen Miniſter wer⸗ 
den heute vor dem Könige den Eid leiſten und der Moniteur wird in einer Bei⸗ 
lage das Programm des neuen Kabiunets auseinander ſetzen. Herr Rogier hat 
unter Anderm auch darauf beſtandeu, daß die von dem katholiſchen Miniſterium 
lange nach Einreichung ihrer Eutlaſſungsgeſuche und kurz vor Thorſchluß vorge⸗ 
nommene Ernennung des Vanderſtraaten⸗Ponthoz zum Geſandten am päpſtlichen 
Hofe kaſſirt und ſtatt feiner Herr Leclerg, General⸗Prokurator am Kaſſationshofe, 
nach Rom geſandt werde. Es iſt dem Könige nichts übrig geblieben, als nach⸗ 
zugeben, ſo ſchwer ihm das auch angekommen ſein mag, da er für die Exnennun⸗ 
gen, welche die klerikale Partei vorgenommen, eine beſondere Vorliebe hegte. 
Sodann hat es ſich um Abſetzung derjenigen Gouverneure gehandelt, welche bis⸗ 
Demnach 
werden die drei Gouverneure (von Lüttich, Oſtflandern und Hennegau) penſionirt 
und Dumon⸗DuAortier dafür nach Hennegau, und Baron Macar in gleicher Ei⸗ 
genſchaft nach Lüttich geſchickt werden. 

Fo IRRE FN 2a € 

Bern, den 12. Auguſt. Wir find abermals mit einer ausländiſchen diplo⸗ 
matiſchen Note überraſcht worden. Dieſelbe kommt diesmal von Lord Pal⸗ 
merſton, und unſer Bundespräſident iſt bereits vom Engliſchen Geſchäftsträger, 
Hm. Peel, um einen offiziellen Beſuch angegangen worden, um dieſelbe in 
Empfang zu nehmen So viel verlantet, ſchließt ſie ſich ihrem Inhalt nach an 
diejenige des Herrn Guizot an. Mehreres iſt noch nicht tranſpirirt. — Der gefirige 
Beſchluß der hohen Bundesdehörde in Betteff der Munitionsbeſchlagnahme gegen⸗ 
über den ſieben Sonderbundsſtänden iſt von den ſtereotypen 123 radikalen Ständen 
gefaßt worden. 

Ft hen 

Rom, 3. Auguſt. Sonntags den 1. Auguſt Nachmittags fand in Traſtevere 
die alljährlich an dieſem ſich wiederholende große Prozeſſion ſtatt. Das Governo hatte 
glücklicherwliſe vorher Kunde erhalten, daß bei dieſer Gelegenheit eine Meuterei ver⸗ 
anftaltet werden ſollte, und es wurden daher die Häupter, die mit den bereits ent⸗ 
deckten Verſchwornen im Einverſtändniß geweſen, verhaftet. Bei dem Einen fand man 
bedeutende baare Summen, eine Menge Dolche und Piſtolen verwahrt, zugleich 
aber auch eine Lifte von einigen und 50 Fachinen (Laſtträgern), die als Theil⸗ 
nehmer großentheils bereits eingezogen ſind. Uebrigens iſt in Rom Alles ruhig 
und von beſten Geiſte beſeelt! — Die unruhigen Bewegungen in den neapoli⸗ 
taniſchen Abbruzzen, welche man bisher blos zuſammengerotteten Räuber⸗ 
banden zuſchrieb, gewinnen täglich au Ausdehnung und zeigen einen politiſchen 
Charakter. Man hat bereits mehrere aus dem Mittelalter noch übrige Kaſtelle 
adeliger Familien geſtürmt und bedrohte vor Abgang des Briefes, aus dem wir 
dieſe Mitheilung entnehmen, ein feſtes Schloß eines Herzogs von Colonna. 

Ein Schreiben aus Rom, 2. Aug., in der Allg. 3. hebt die Wichtigkeit des 
§. 18 des Bürgergarde-Reglements hervor, in welchem der heilige Vater ſich das 
Recht vorbehält den Dienſt zu ſuſpendiren und die Bürgergarde ſelbſt in Rom, 
wie in den Provinzen, Falls er es für nothwendig erachten ſollte, aufzulöſen. 


In ſolchen Fällen ſoll jedoch die Bürgergarde nach Ablauf von Jahresfriſt wieder 


in Thätigkeit geſezt werden, außer wenn eine allerhöchſte Verfügung dieſen Ter⸗ 
min verlängern ſollte. Die Uniformirung ſoll durch ein Spezialreglement feſt⸗ 
geſtellt werden. Waffenrock und beweglicher Patrontaſchengurt, ſowie als Bajo⸗ 
nette auſſetzbares Seitengewehr ſcheinen feſtzuſtehen; die Annahme des Helms 
findet bei Vielen noch Widerſpruch. Die Waffen giebt der Staat, die Unterhal⸗ 
tung derſelben fällt den Gemeinden anheim. i 
Palermo, den 30. Juli. Mit Hülfe vieler Vorarbeiten hat die königl. 
Conſulta unter Zuziehung des Präſidenten des Caſſations⸗Hofes und des General⸗ 
Prokurators nach langen Berathungen die Ergebniſſe derſelben in einem „Entwurf 
einer Inſtruktion zur Abfaſſung eines Toscaniſchen Strafgeſetzbuches“ der Regie⸗ 
rung unterbreitet. Se. k. k. Hoheit hat dabei der Commiſſion den Willen kund⸗ 
gegeben, daß die Todesſtrafe abgeſchafft werde. Höchſtderſelbe hat ferner vor⸗ 
geſchrieben, daß die Mitglieder der Geſetzgebungs⸗Commiſſion ihre Bemühungen 
auf die Feſtſtellung der Strafenabſtufungen zuerſt richten ſollte, mit beſonderer 
Berückſichtigung der großeren Haftſchutz-Mittel, welche dermalen nach den be⸗ 


deutenden Reformen der Straf- und Beſſerungshänſer zu Verfügung der Regie⸗ 


rung ſtehen; dann daß fie ihr Gutachten über den zur Löſung der Frage einzu⸗ 
ſchlagenden Wege abzugeben habe, wie die in vielen Staaten von Europa bereits 
beſtehenden Cellular-Gefängniſſe unter gleichzeitiger Aufhebung der Galeeren 
(Bagni) und der damaligen öffentlichen Zwangsarbeitsſtrafen einzuführen wären. 
Rußland und Polen. * 

St. Petersburg, den 10. Auguſt. Nachrichten aus Tiflis von der Mitte 
Juli berichten, daß der General Woronzow die umf enbſten Vorbereitungen zu 
der Einnahme von Gergebil trifft. Es ſollen 15,000 Mann und 25 Kanonen 
zu der Expedition beſtimmt ſein. a 2 

Auf Anordnung des Statthalters von Trauskaukaſten beſteht ſelt Mitte Juni 
d. J. in Tiflis ein Comité für Hülfsleiſtungen gegen die von der Cholera ergrif. 


. 
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fenen, die ſich theils auf ſpeziell mediziniſche, theils auf mediziniſch-polizeiliche bes 
zieheu. Im Juni wüthete die Krankheit in Tiflis äußerſt heftig, jeder Anfall 
war mit Konvulſionen begleitet. Vom 24. Juni bis 7. Juli erkrankten in Tiflis 
allein 583 Perſonen, von denen 346 ſtarben und 272 genaſen; Kranke perblie- 
ben noch mit den früheren 467. b 
ne 

Konſtanttnopel, den 1. Auguſt. Bedrhan Bey hat ſich endlich den Re⸗ 
gierungstruppen ergeben, nachdem er in der kleinen Bergveſte Orak, wohin er ſich 
mit wenigen Anhängern zurückgezogen, einen letzten vergeblichen Verſuch zum 
Widerſtande oder zu vortheilhafter Kapitulation gemacht hatte. Ob nun die blu⸗ 
tigen Frevel, die Gräuelthaten dieſes Wüthrichs einer verdienten oder überhaupt 
irgend einer Strafe entgegengehen, iſt eine zweifelhafte Frage. Jedenfalls läßt 
ſich annehmen, daß das vergoſſene Blut von Tanſend Neſtorianiſchen Chriſten 
nicht das entſcheidende Gewicht in die Waagſchale legen wird. 
Die erwartete Umgeſtaltung in den Miniſterien iſt nicht erfolgt und hat auch 
nicht den Anſchein, bald erfolgen zu ſollen. Reſchid und ſeine Partei ſcheinen 
die Schlappe, die fie durch die Abſetzung des Groß-Admirals und durch die Bes 
rufung Halil Paſcha's zu dieſem hohen Poſten erlitten, vorläufig gut gemacht 
zu haben. Denn jene Abſetzung blieb bis jetzt nicht nur ganz vereinzelt, ſondern 
Mehmed Ali, der abgeſetzte Kapudan Paſcha, iſt am 25ſten d vom Sultan zum 
Mitgliede des Conſeils (mit 25,000 Piaſtern monatlichen Gehalts) ernannt und 
ſo gewiſſermaßen wieder zu Gnaden aufgenommen worden. Mine und Contremine 
werden daher wohl noch einige Zeit fortſpielen müſſen, bis ſich der Sieg für die 
eine oder die andere Partei entſchieden herausſtellt. 5 

Von der Türkiſchen Grenze, den 1. Auguſt. Bekanntlich hatte wer 
gen der tumultuariſchen Seenen, welche am Weihnachtsfeſt in Galatz gegen die 
Juden ſtattfanden, die Moldauiſche Regierung, auf Verlangen des Königl. Preu⸗ 
Bifchen General⸗Conſuls, eine Unterſuchung eingeleitet. In Folge dieſer letztern 
iſt nun die Auspeitſchung der ſchuldig befundenen Moldauiſchen Unterthanen an⸗ 
geordnet worden. Der Preußiſche General-Konſul in Jaſſy hatte, durch die vie— 
len betrüglichen Bankerotte jüdiſcher Großhändler veranlaßt, Warnungen an die 
zollvereinsländiſchen Kaufleute ergehen laſſen, dafür hat man dem General-Con⸗ 
ſul echt jüdiſch mit einer Steinigung gedroht, wenn er fortfahren werde, die jü— 
diſchen Kaufleute in ihren Unternehmungen zu behindern. Dem General-Conſul 
iſt es gelungen, den Verfaſſer der Drohſchrift in einem jüdiſchen Winkel-Advokaten 
zu ermitteln und derſelbe hat bereits eine Anzahl Ruthenſtreiche erhalten. 

Süd ⸗Auſtralien. 

Der „South Auſtralian“ vom 20ſten März giebt die offiziellen Berichte über 

Aus⸗ und Einfuhr der Kolonie während des Jahres 1846. Dieſe Ziffern zeigen, 


das Fieber gewöhnlich nicht mehr wiederkommt. Das Mittel wird ſehr empfohlen. 


wie erſtaunlich ſchnell die Kolonie im Wohlſtande vorſchreitet. Im letzten Viertel, 
jahr 1846 allein belief ſich die Ausfuhr auf 123,681 Pfd. St. (faſt fo viel als 
während des ganzen Jahres 1845) und darunter für Wolle 63,591 Pfd. Die 
Geſammt⸗Ausfuhr für 1846 betrug 287,059 Pfd. In Mitte März waren 3 
Schiffe aus Europa angelangt, ſämmtlich mit Emigranten. Auf zweien dieſer 
Schiffe waren über 400 und das dritte hatte lauter Deutſche Auswanderer an 
Bord. „Dieſe“, ſagt das obengenannte Südauſtraliſche Blatt, „hatten Alle ihr 
Paſſagiergeld bezahlt und außerdem, wie wir hören, mehr baares Geld mit, als 
ſeit vielen Jahren auf einem Auswandererſchiffe angelangt iſt. Sie gehören ſämmt⸗ 
lich zur beſſeren Klaſſe des Deutſchen Bauernſtandes. 
Vermiſehte Nachrichten. 

Wie weit die Beſtechung und die Beſtechlichkeit in Frankreich von oben bis 
unten geht, erſieht man unter andern auch an den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften. Diefe 
haben, wie man ſagt, faſt alle öffentlichen Blätter in Dienſt und Lohn. Die 
Redakteure erhalten unentgeldliche Actien fürs achte Gebot, die Bahnen zu ent⸗ 
ſchuldigen, Gutes von ihnen zu reden und Alles zum Beſten zu kehren. 

In Kurheſſen werden die Philologen als Wildlinge angeſehen, die durch das 
Aufpfropfen der Theologie veredelt werden ſollen. Wir glauben nicht, daß durch 
dieſe Art zu pfropfen gute Früchte erzielt werden, nämlich nicht, wenn die Stu⸗ 
direnden der Philologie zugleich Theologie ſtudiren und in ihr ein Examen machen 
müſſen, wie das Miniſterialreſeript verlangt. 

In der Judengemeinde in Königsberg iſt großer Zwieſpalt. Ein großer 
Theil feiert mit Genehmigung der Behörden den Sonntag. Viele Alte aber wol« 
len die Synagoge zu dem Sonntagsgottesdienſt nicht hergeben, und die Andern 
haben ſchon ein eignees Lokal gemiethet. 

Für die Erbauung und Anwendung eines eigenthümlich conſtruirten Back⸗ 
Ofens hat der Major Serre auf Maren bei Dresden auch für das Großherzog⸗ 
thum Weimar ein Privilegium auf zehn Jahre erhalten. Bei der großen Rolle, 
die Holz und Brod auf dem Schauplatze der jetzigen Weltgeſchichte, wie in jedem 
Dorfe und Bauernhauſe ſpielen, wär's gut, wenn uns ein Backofen gegeben 
würde, der weniger Holz fräße und wohlfeiler Brod von ſich gäbe. i 

Die Breslauer Zeitungen machen folgendes Mittel gegen das kalte Fieber 
bekannt: 24 Loth Aloe sicotinae, 4 Loth Agaricus, 4 Loth Rhabarber, 1 Loth 
Theriac Venet., 1 Loth Rad. Zedoaria, 1 Loth Croc. Orientalis. Auf dieſe 
Jugredienzien follen 2 Quart ſtarker Kornbranntwein 13 Tage in mäßiger Wärme 
ſtehen. Wenn das Fieber zum dritten Male eintritt, ſoll man einen Eßlöffel voll 
von dieſer Medizin nehmen, und ſelten ſoll ein zweiter Eßlöffel nöthig ſein, weil 


Sommer⸗Theater im Odeum. 

Donnerſtag den 19ten Auguſt: Spiele des Zus 
falls, oder: Ein Strich durch die Rech⸗ 
nung; Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl Lebrün. 
— Und: Tanz. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 
Maria. 

. Mazurka pour le Piano. | 
Composee et dediee à Son Altesse Madame la 
Princesse Marie de Sulkowska, 
par Max. Graziani. 

Op. 60. Prix 5 Sgr. 


Stargard-Poſener Eiſenbahn. 

Jedes fernere mündliche oder ſchrift-⸗ 
liche Geſuch um Anſtellung bei unſerer 
Verwaltung iſt durchaus nutzlos, da die 
jetzt erforderliche Anzahl Beamten vorhanden iſt und 
für Ausdehnung des Betriebes oder entſtehende Va— 
canzen das nöthige Perſonal im Uebermaaß de— 
ſignirt iſt. 

Neuanmeldungen und Erinnerungen bereits An- 
gemeldeter werden deshalb unbeantwortet bleiben, 
und etwa mit überreichte Atteſte zur beliebigen Ent— 
gegennahme in unſerer Regiftratur aufbewahrt oder 
auf Verlangen dem Nachſuchenden auf ſeine Koſten 
zurückgeſendet werden. 

Stettin, den 12. Auguſt 1847. 

Das Directorium 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu 
machen, daß wir die bereits früher von den Herren 
Jahn & Comp. in Magdeburg hierſelbſt betrie⸗ 
bene Glasfabrik vom Iflen September c. unter 

der Firma: 


B. Denk & Comp. 


aufs Neue in Betrieb ſetzen werden. 
Langjährige Erfahrung in dieſem Fache, vereint 
mit hinreichenden Mitteln, ſetzen uns in den Stand, 


jeder Konkurrenz enigegenzutreten, und werden wir 
es uns zur regen Pflicht machen, jeden ung ertheil- 
ten Auftrag in ordinair und geſchliffenem Hohlglas, 
als auch in Tafel- und grünem Glas aufs promp⸗ 
teſte und zur völligen Zufriedenheit unſerer geehrten 
Herren Abnchmer zu effectuiren. 

Glasfabrik Waitze bei Birnbaum, im Au⸗ 


guſt 1847. 
B. Denk. 


Zur freundlichen Beachtung. 

Es ſind zeither mehrere Fälle vorgekommen, wo 
Tabake, die unſer Etiquette tragen, mit keinem Na- 
men verſehen waren. Dieſe Auslaſſung geſchieht 
offenbar von Winkelfabrikanten, die das Publikum 
täuſchen wollen, um ihre Tabake für die unſrigen 
deſto leichter unterſchieben zu können. 

Wir glauben unſere geehrten Abnehmer hierauf 
aufmerkſam machen zu müſſen, und bitten deshalb, 
genau auf unſere Firma zu achten, da jedes Ta— 
baks⸗Paquet mit derſelben deutlich verſehen iſt. 

Hauptſächlich findet ein großer Mißbrauch mit 
dem Etiquet unſres Holländiſchen Canaſters ſtatt, 
welches dem unfrigen täuſchend nachgemacht, aber 


Aug. Hermsdorf. 


keinen Namen trägt, den die Raucher zu überſehen 


pflegen, und ſomit benutzen dies die Winkelfabrikan⸗ 
ten zum Nachtheil der Käufer. ' 


Wir wiederholen daher, daß auf dieſem unferen 
Holländiſchen Canaſter 
unſere Firma „Ermeler & Comp.“ 
fünfmal abgedruckt, und da wo dieſe Firma fehlt, 
der Tabak unächt und nicht aus unſerer 
Fabrik if. In den übrigen Tabaken, z. B. 
Ermelerſcher Rauchtabak No. 6. ıc, 
welche in weiß Papier eingeſchlagen ſind, iſt überdies 
noch unſere Firma als Waſſerzeichen im Papier, 
welches geneigſt zu beachten bitten. 

Da dieſe Anzeige gewiß im Intereſſe aller Rau- 
cher liegt, ſo glauben wir um ſo weniger Anſtand 
nehmen zu dürfen, dieſelbe zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Berlin, 1847. 

Wilh. Ermeler & Comp. 

Das maſſive Haus Wronkerſtraße 22. iſt 
aus freier Au zu verkaufen und find die Bedin⸗ 
gungen daſelbſt zu erfahren. 


En gros & en detail. 


Wer billig kaufen will, der komme 
Waſſerſtraße Nro. 11. und über⸗ 
zeuge ſich. 


breite ächte Waſchkattune, à 3 Sgr. die Elle. 
Wollene Kleiderzeuge a3 — 5 Sgr. die Elle. 
Hanfzeuge von allen Sorten a 3 Sgr. die Elle. 
. à 2 Sgr. die Elle. 

eiße dio. in allen Muſtern — 61 i 
1 Pertan A 5 Sgr. ö 
1 Köperzeuge à 5 Sgr. 
Roſa und weiße Bettdecken von 1 — 5 Rthlr. 
Wollene Tücher von 7 Sgr. — 5 Rthlr. 
Sommerbukskins A 21 Sgr. 
1 wollenes Kleid 1 Rtir. 10 Sgr. 


Zulage 1 Sam- 
metkravatte. L. S 


a bor. 


Gerber: und Büttelſtraßen-Ecke No. 19. 
Wohnung von 5 Zimmern, aan 
von Michaelis c. ab, 
(ſofort zu beziehen) zu 
beim Wirth daſelbſt. 


Doynerſtag den 19ten Aug: Garten- Konzert 
— dem eg — 13. Entree à Perſon 24 
gr., à Familie r. Anfang 6 Uhr. Für frei 
Ueberfahrt iſt geſorgt. . pr u . 


; ift eine 
2 Alkoven und Küche, 
ſo wie ein einzelnes Zimmer 

vermiethen. Das Nähere 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 18. Auguſt 1847. . 5 
K von is 
(Der Scheffel Preuß.) R, 14 2 
Weizen d. Schfl. zu 16 MZ. 2 16, 8, 2 281 
Roggen dito 1145 11 234 
r 110 10 ı 57 
e. „ % 1: 10 ee 2 161 — — 120 
Buchweizen 111405] 1 19 4 
Exbſen d. S 1145 1 23 4 
Kartoffelnn . — 1719| — 189 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 ı| _|_ 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 —— 6 —— 
Butter das Faß zu 8 PfdD. 11 20—] 11 | 


